
556 RÜCKBLICK

welcher Ursache die erfindung gemacht wäre, und der name Dan

weist auf Dag Dagvin Dacuinus unmittelbar hin.

Ebensowenig darf, drittens, die historische betrachtung Geten
von Gothen lossagen, die Geten erscheinen schon drei, vierhundert

jahre vor Christus als mächtiges volk in Thrakien und am schwarzen

meer; noch im laufe des ersten jh. unsrer Zeitrechnung stehn sie so

den Römern entgegen und erleiden unter Trajan niederlage, vermöge

welcher Dacien römische provinz wurde, war aber damit das ganze

getische volk vernichtet und ausgeroltet? sein südwestlicher theil
hatte weichen müssen, der nordöstliche, allem anschein nach, hielt

dort stand und sammelte neue kraft, sieht nun die geschichte fünf

zig, sechzig jahre nach Trajan, unter Marcus Antoninus gothische
Azdinge an der dakischen grenze auftrelen (s. 182. 448) und im

dritten, vierten jh. mitten auf dem alten boden das gothische volk mit

breiter, unwiderstehlicher gewalt emporsteigen; so überschreitet es

doch allen glauben, dasz die Geten mit stumpf und stiel ausgelilgt,

gleichnamige Gothen angerückt und jenen unverwandt ihre stelle ein

genommen haben sollten, wo wären plötzlich die Geten hin, die

Gothen hergestoben? von der Weichsel? eine solche annahme hat

alles wider sich, was der Behauptung entgegensteht, dasz an Elbe

und Weser der alte stamm der Cherusken geschwunden und aus der

halbinsel das schmale volk der Sachsen an ihren platz getreten sei.

wie dem cheruskischen namen der sächsische ist dem getischen der

gothische identisch, und man wird der mühe überhoben, lebensvolle

802 Völker aus dem land, wo sie niedergesessen sind, zu entrücken.

Wären uns zustand und geschichte der römischen Dacia im zweiten

jh. genau bekannt, es würde nicht an künde gebrechen, welche

nachbarn, heiszen .sie nun getische oder germanische, ihr zur seile

wohnten. Es gibt aber noch eine bestimmte, ausdrückliche stütze für

das dasein germanischer bevölkerung auf getischem grund und boden
zur zeit des ersten jh. oder früher, ich meine die aufstellung des

fünften germanischen hauptslamms bei Plinius: Peucini Basternae,

contermini Dacis (s. 458.) was den fünften theil von Germanien

bilden soll, kann nicht von geringem umfang gewesen sein, und

über ausdehnung wie Zusammenhang der Basternen mit den Geten

(s. 458 — 462) waltet kein zweifei. seien Peucinen und Bastarnen

derselbe stamm, oder zu unterscheiden, getisch waren sie in jedem

fall und reichten bis zur Donaumündung und noch weiter gegen osten;

Tacitus aber miszt ihnen germanische spräche und sitte zu: beinahe

wäre thöricht, was den Bastarnen gehört, Geten und Daken abzu

leugnen. ohne Geten, Daken, Bastarnen würde im hinlergrund des

germanischen gebiets eine grosze lücke sein und die fülle seiner spä

teren machtentfaltung unbegriffen bleiben, zur zeit, wo jene künde

des Plinius geschöpft war, erstreckten sich Germanen unbedenklich,

über Sueven und Lygier hinaus, bis zum Ister und Ponlus, und wir

sahen im ersten und zweiten jh. Lygier wie Buren in Moesien und

Dacien (s. 711. 714.)


